
Initiative statt Trägheit 

Mein Programm: Wirtschaft und Arbeitsplätze 

I n der Wirtschaftsförderung sind in W i t t e n in der Vergangenheit schwerwiegen­
de Fehler gemacht worden. Wei l auf die S t r u k t u r k r i s e n icht früh genug reag iert 
wurde, hat eine gezie lte Modernisierung n icht stattgefunden ( intel l igente Produk­
t e , qualitativ hochwertige Dienstleistung, Einzelhandel, Gastronomie). 

Wirtschaftsförderung i st hauptsächlich passiv betr ieben worden: Mit Hi lfen bei 
Verlagerung und Ansiedlung, Zur-Verfügung-Stellen von pre iswerten Grundstüc­
ken und indirekten Subventionen allein konnte aber eine Strukturverbesserung 
nicht e r r e i c h t werden. I m Gegenteil : Viele Möglichkeiten sind durch eine i n e f f i z i ­
ente Verschleuderung von Flächen und Finanzmitteln verpaßt worden. 

J e t z t s t e h t auch Wirtschaftsförderung unter dem Druck s ich zunehmend veren­
gender Rahmenbedingungen (Finanzen, Flächen, Fördermittel). Folgende Aufgaben 
müssen deshalb dringend angegangen werden: 

• Qua l i t a t i ve Verbesserung des S t a n d o r t s W i t t e n . Voraussetzung auch hierfür 
ist eine tragfähige Stärken-Schwächen-Analyse. Die im Einzelhandelsgutachten 
und Stadtmarket ing dazu entwickelten Ansätze müssen ausgeweitet und ver­
t i e f t werden. 

• O f f e n s i v e Standortwerbung im regionalen Verbund . Auf der Basis eines E n t ­
wicklungskonzepts muß gezie lt um Unternehmen und Investoren geworben wer­
den. Dazu i st eine enge Zusammenarbeit mit Privaten anzustreben . 

• Bessere Nutzung der Lage W i t t e n s zwischen dre i Großstädten; Ausnutzung 
der Synerg iepotent ia le . Nutzung und Ausbau eigener Vortei le : Eigene Un ivers i ­
tät, umliegende Universitäten, Landschaft , kulturel le und Bildungspotentiale in 
W i t t e n und in naher E r r e i c h b a r k e i t , Raumpotential in der Innenstadt , Innen­
stadtnähe, Möglichkeit zu Veredelung und Verdichtung bestehender Gewerbe­
flächen, Nutzung bestehender und zukünftiger Industr i ebrachen (s.u.) . 

• Entwicklung tragfähiger Konzepte für die bestehenden I n d u s t r i e b r a c h e n in 
enger Zusammenarbeit von Stadtentwicklungsplanung und Wirtschaftsförde­
rung. Eine vorsorgende Planung für zukünftige Brachen d a r f kein T a b u se in . 

• Ein wirksames nach innen und außen g e r i c h t e t e s S t a d t m a r k e t i n g . Schwer ­
punkt sol lte nicht der Tourismus, sondern die i ntegr ierte Verbesserung des ge­
samten Standorts sein ( W i r t s c h a f t , Urbanität, Wohnqualität). 
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Konzept statt Konzeptionslosigkeit 

• Gezielte Unterstützung des innerstädtischen und Stadtte i le inze lhande ls in 
Fortführung des Einze lhandelsgutachtens . 

• Bildung von N e t z w e r k e n , z.B. zwischen Unternehmen einer Branche, um Koope­
ration und gemeinsame Präsentation von S t a d t und W i r t s c h a f t zu verbessern . 

• Verbesserung des Kenntn i s t ranfers ; in diesem Rahmen Intensiv ierung der 
Durchführung von W i r t s c h a f t s f o r e n . Die Veranstaltung „Witten Online" war ein 
gutes Beispiel . 

• Verstärkte Förderung der Entdeckung von Marktn ischen und Ta lenten der e i ­
genen S t a d t . 

• Verstärkung der Einflußnahme auf Landes- und Regionalplanung bei größerer 
Transparenz für alle Bürgerinnen und Bürger. 

• Verstärktes Engagement W i t t e n s in der Region. 

Meine Leitlinie für die 
Wirtschaftsförderung: 

Wirkliche Investorenfreundlichkeit besteht 
nicht in Willfährigkeit, sondern in der 
Schaffung von tragfähigen Rahmen­

bedingungen und Vorleistungen für die 
Wirtschaft durch Wirtschaftsförderung und 

Planung. Das beinhaltet auch die 
Berücksichtigung von Zukunftsfähigkeit. 
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